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Es soll demnächst wieder TützstoMznr Angabe
ilanqen und zwar:

R -Packung zum Preise von 2f> M -, das
tzcieschen; seiner sür Konditoreien und Gastwirt-
iLastsbetriebe:
^ 0 -Packvna zum Preise von 2.00 Mt . das Päck¬
chen. Schriftliche  Bestellungen sind b>s spätestens
imschließl. 3 . November unter Angabe der gewünschten
Menge aus Zimmer 8 der 'Bürgermeisterei einzureichen.
Spätere Anmeldungen müssen unberücksichtigt bleiben.
Ne Zeit der Ausgabe wird z. Zt . bekannt gegeben.

Es roird daraus aufmerksam gemacht, das; von
6-Packung nur ein sehr kleiner Vorrat vorhanden

und darin sowohl als auch nötigenfalls in ll-
Sackung Kürzungen an den gestellten Forderungen

«orbehalten bleiben müssen.
Rüdes heim,  den 29. Oktober !9>8.

Ter Mugistrai.

Die Bezahlung hat vorher aus Zimmer Nr. 4
der Bürgermeisterei zu erfolgen. Der Preis für den
Zentner beträgt 9 Mark.

Rüdesheim,  den 30. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung : I . V : Ktibale.
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Am Mittwoch, den 30. Oktober und Donnerstag,
hm 31 . Oktober, werden auf Zimmer Nr. 4 der

I.-. Bürgermeisterei die Ouiltungen für den Trestern-Veinzucker nach Maßgabe der im Bau befind¬
lichen Weinbercsflächen der einzelnen Unternehmer
«ich dem ABC in nachstehender Anordnung ausge
Mn:

am Mittwoch:
von 2>/e—4 Uhr nachmittags

„ 4—-5 „ u
ii <. 5 6 „ „

am Donnerstag:
„ 8—9 Uhr vormittags
„ 9 — 10 „ n
„ 10 - 11 „„ 11- 12
* 2'/2- 3'/e
„ 31/2- 5 „

. nur diejenigen berücksichtigt werden,
die sich ordnungsmäßig angemeldet haben. Der Preis
beträgt 1 Mark für das Pfund.

Die Ausgabe des Zuckers erfolgt im Gefellen-
hauS. Geifenbeimerstraße.

Der bis zum 2. November, mittags >2 Uhr,
nicht abgedolte Zucker verfällt.

Rüdes kein' , den 29. Oktober >918.
Der Magist at I . V. : Kubale.
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Trotz mehrfacher Aufforderung wird der Ab- und
Zugang an freistehenden Wohnungen nicht anuemeldet.

Nach der Verordnung deS stellvertretenden Geneial-
kommandos vom 29. Dezember >917  dezw . 22.
Dezember >917 wird mit Gefängnis bis einenr Jahre
»der mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft, wer
der Verordnung nicht nachkomml.

Wenn bis zum 2. k. Mts . die geforderten An¬
meldungen nicht vollständig eingegangen sind, dann
vird unnochsichllich Anzeige bei dem Etaaiöanwait
gemacht werden.

Die Anzeigen sind schriftlich zu erstatten unter
Angabe der Anzadl der Zimmer, der Küchen und
ckwaigen anderer Zubehörräume.

Rüdesheim,  den 30 . Oktober 1918.
Die Polizeivcrwaltung : Alberti.

Es uird darauf aufmerksam gemacht, daß beim
decken der Ziegen das Sprunggeld in Höhe von 25
Psg. sofort bezahlt werden muß.

Rüdesheim,  den 30. Oktober 1918.
Die Polizeiverwallung: Alberti.

Diejenigen Weinbergsbesttzerhiesiger Gemarkung,
die-eine Zuweisung von Zucker zur Weinver.
besferung wünschen, werden ersucht:

1. um Angabe der verbesserungsbedürftigen Ernle-
menae ihres Wachstums;

2. um Angabe der Mostgewichte, die in die 3
Mostgewichtgruppe» einznteilen stnd: über 800 Oechsle,
zwischen 80 und «5° Oechsle, unter 65° Oechsle.

Für Die im Rbeingaukreise liegenden, aus der
hiesigen Gemeinde bewirischastctcn Weingüter sind sür
etwaige Antragstellung auf Zucker zur Weinverbeffe-
runcT dieselben Angaben erforderlich, nötigenfalls
schätzungsweise.

Anmeldungen wolle man bis zum 1. November,
mittags 12 Uhr schriftlich beim Magistrat - Zimmer
8 — einreichen. Verspätet eingehende Anträge
bleibei: unberücksichtigt.

Der Doppelzentner wird möglicher Weise 3 0
Mark kosten.

Rüdes hei n>, den 30 . Oktober I9l8.
Der Maaistrat : I . V. : Kubale.

Der deutsche Generalstab
_ - meldet :—

Morgen Donnerstag , den 31. Oktober, von 8
Uhr vormittags on, wird an der Bahn Weißkraut
»usgegehen.

Großes
Amtlich.

Hanptgnartier,  28 . Okt. kW. R

Westlicher Kriegsschauplatz:

angrisfe des Gegners bei Olene ab. Stärkere
feindliche Abteilungen, die nordwestlich von Condö
das östliche Schelde-Ufer zn gewinnen suchten, wur¬
den im Gegenstoß znrückgeworfen. Südlich der
Schelde drangen starke englische Angriffe , bei Fa-
mars vorübergehend in unsere Linie» ern. Das
Infanterie -Regiment Nr . 176 unter Hauptmann
Prensier war? den Feind völlig zurück. Die
7. Batterie des Feldartillerie -Regiments Rr . 7t
und die Jnfauterie -Geschützbatterie Rr . 38 trugen
in vorderster Linie wesentlich znm Erfolg bei. Oest-
iich von Artres wurden Teilangrisse des Gegners
abgewiesen. Der Feind scßt die Zerstörung der
Ortschaften  in und östlich der Scheldemündnng
fort. Auch Valencienr .es lag unter starkem seiub-
lichen Fener.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Angrisfe der Franzosen gegen den Oise-Kanal
zwischen Etrenx und Lesquielles scheiterten in un¬
serem znsammengefaßten Artilleriesener . Schwache
Teile, die über dem Kanal vorstießen, wurden im
Gegenstoß znrückgcworscn. Westlich von Gnisc
kamen seindliche Angriffe in unserem Fener nicht
voll zur Entwicklung. Fm Sonche-Abschnitt beider¬
seits der Straße Laon - Marke wiesen posensche und
wektpreutzische Regimenter am frühen Morgen
starke Angriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Gallwitz.  Zwischen A»re
und Maas zeitweilig anflebendc Artillerletätigkeit.

Wir schosien in den letzten Tagen 18 feindliche
Flngzenge und 3 Fesselballone ab.

Abendbericht
Berlin.  29 . Okt (38. B . Amtilch.i Teil,

kämpfe  südlieh der Lys und südlich Le Onesney.
Zwischen Rizy-le-Evmte und der Aisne schei-
irrten  in de« Nachmittagsstnnde « sehr heftige
Sln griffe der Franzosen.

Großes Hauptgnartier,  28 . Okt. (38. B>
Amtlich.il

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpp-

recht . Keine größeren Kampfhandlungen . Süd¬
westlich von Dernze . östlich von Avelgem und be,
Artres (südlich der Scheldej wiesen wir feindltche
Angriffe ab. Bei Säuberung einzelner Engländer¬
nester bei Famars und Englefontaine machten wir
Gefangene.

Heeresgruppe d c n t s che r Kronprinz.
Uebergangsversuche des Feindes über den Oise¬
kanal bei Tvpignn wurden vereitelt . Zwischen
Oise nnd Serre nahmen wir in vorletzter Nacht in
dem vorspriugeuden Bogen zwischen Origny und
La Ferte stehende Truppen in die Linie westlich
von Gnise- östlich von Ereey an der Serre zurück.
Ter Feind gris ? gestern unsere neuen Linien südlich
von Guise an ? unter Einbuße zahlreicher Panzer¬
wagen wurde er abgewiesen. Im Soncheabschnitt
scheiterten am frühen Morgen erneute Angriffe der
Franzosen zwischen Froidmont nnd Pierrepont.
Westlich der 3lisne kandeu gestern nur örtliche
Kämpfe statt. Feindliche Angriffe gegen unsere
ans dem Südnfer der Aisne südöstlich, von Niethel
und bei Nöllr, stehenden Truppen wurden abgc-
,viesen. Aus den 3lisnehöhen östlich von Bonziers
nahm der Artilleriekamps am Abend in Verbin¬
dung mit erfolglosen Angrisfen des Gegners östlia
von Chestres vorübergehend große Stärke an.

Heeresgrnppe Gallwitz.  31ns den Höhen
östlich der Maas wielen wir 3lngrisfc der 3lmcri-
taner im Walde von Eonsenvoyr und im Ormont¬
walde ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die eingeleiteten Bewegungen wurden plan¬

mäßig weitcrgesnhrt . Südlich von Rndnik nnd
Topolg erfolgreiche Nachhut kämpfe. Beiderseits
der Morawa besteht nnr geringe Gefechtsfühlnng
mit dem Feinde.

Abendbericht
Berlin.  28 . Okt. (W. V. 3lmtlich.j Keine

größeren Kämpfe. Südlich der Schelde, an den,
Oise-Kanal und >>n Sonche-Slbschnitt scheiterten hes-
tiae feindliche Teilangrisfe des Gegners.

Mie Schick falsstunde unseres
parerlaudes ist auch
die Stunde äußerster

Pflichterfüllung!
Zeichner die D»r i eg s a n l e id e!

9er öfterreichisck?-ungarische
Generalftcrb meldet:

5. e v , c s g > nppe Mro «inz  Rnpp:
r e du Fn der Lysniederung wiesen wir Tr >>-

Wien.  28 . Okt. (38. B .j Amtlich wird ver¬
lautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Sieben Gemeinden blieb die Kampf¬

tätigkeit des Gegners auch gestern aus einzelne
Vorstöße beschränkt Abgewiesen wnrde nördlich
der Brenta ein in 69 Kilometer Frontbreite ange¬
setzter großer Slngriff. Im Gebiet zwischen Brenta
nnd Piave scheiterten wieder alle 3lnstürme des
Feindes , mochten sie mit noch so starken Kräften
geführt worden sein. Die südlich der Fvntana
Secea an die Italiener verlorene Sternkuppe
wurde im Gegenangriss wieder znrjickerobert. wo¬
bei ein großer Teil der Besatzung in der Hand un¬
serer Truppen blieb. Unter unseren tapferen
Truppen haben sich in diesem Kamps besonders aus¬
gezeichnet die Infanterie -Regimenter Rr . 7 (Kla-
aenfnrt ), Rr . 38 (Debrcczinj . Rr . 17 (Marburgs,
Nr. 18 (St . PöltenI , 73er Jäger . Stnrmbataillon
Rr . l7. das kroatische Rr . 12. das Wiener Schützen¬
regiment Rr . 1 nnd das kroatische Landwehrregi¬
ment Rr . 23. Reuerliche Anerkennung verdienen
wieder die Artillerie - nnd Jnfanterieschlachtslieger.
An der Piave haben nach heftiger Slrtillerievorbc-
reitung in der Rächt vom 27. Oktober die Entente¬
angriffe eingesetzt. Bei Bal Dobbiadeno vermochten
feindliche Abteilungen das linke Ufer z» gewinnen.
Sie wurden znm größten Teil wieder znrückge-
dräugt. Bei Biolinv nnd Bidor wurde « ll ^öer-
gangsversuchc durch unser Abwehrfeuer znm Schei¬
tern gebracht. Slbwärts von 3Udor gelang cs dem
Feinde, mit starken Kräften den Nebergang z« er¬
zwingen. Unsere Truppen warfen sich >hm ,w
Gegenangriss entgegen. Llbcnds wnrde bei den



Dörfern Morwgo und Rernaglia gekämpft,
(gegenüber dem Nordostsuße des Montcllo blieben
die Nebergangsverfnche der Italiener ohne Erfolg.
Non Pagodapoli ans stießen die Engländer big
Fezze und San Polo an der Piave vor . Die drei
Kilometer breite Ansturm stelle wurde durch unsere
um jeden fußbreit Bode » kämpfenden Truppen in
den Rauken abgeriegelt . Reue Kümpfe sind bis
heute früh an der Piave i,n Gauge.

Balkan - Kriegsschauplatz:
Bis Aleffiv an der albanischen Küste Nachhut

kämpfe . An de» mittleren Drina kam eS z» Zu¬
sammenstößen ,livischen unseren SichernngStrnppen
und starken Banden . Das Znriicknehmen unserer
Truppe » in Serbien erfolgt ohne Störung durch
den Gegner . Die Gefechtsstellnug befand sich
gestern nur nördlich von Kragujevac.

Wien.  28 . Okt . (W. B .j Amtlich wird ver-
lantbart:

Italienischer  K r i e g ü scha u p l a tz:
Der gestrige Tag verlief für die tapferen Ver¬

teidiger des Afolone . Pertica und Solarolv ohne
größere Jnfanterickämpfe . Im Bereich des Monte
Spenurrccia haben nufere Truppen durch Gege n-
stöbe  Stellungsberichtiguugcn durchgefnhrt . Am
Alano -Becken wurden unsere Sichernngsabteilun-
gen znrückgedriickt . Die von starken feindlichen
»rasten gegen unsere dortigen Kernstellnngen
unternommenen Angriffe brachen überall unter
schweren Feindveelnften zusammen . Das ungari¬
sche Heeresregiment 133 und das Honved -Reqi-
»nent 17 haben sich besonders hervorgetan.

Am Piave  tobt die Schlacht weiter . Der Feind
vermochte erhebliche Verstärkungen heranznziehen
und letzte unter Entwicklung »nächtiger Artillerie-
masten seine Angriffe fort . Es wurde bei Baldeb-
biadene nördlich voir Morago nnd Scraglia , nächst
den Piavebrücken südlich von Snsegana bei Tezzc
nnd Polo die Piave erbittert gerungen . Wohl ge¬
lang es den Enteutetrnppen dank der starken übcr-
a»3 aktiv durchgeführtcn Gegenwehr unserer Divi-
sioneu nirgends , unsere Stellungen zu durch¬
brechen, doch wurde gegen Abend der Entschluß ge¬
faßt . die am stärksten angegriffenen Abschnitte in
eine Hintere Linie z n r ii ckz u z i e h e n. Diese Be¬
wegung wurde i» der Rächt durchgekührt.

Balkan - K ricgöschan platz:
In Albanien  haben unsere Nachhuten Alessio

geräumt . An der Drina -Grenze herrscht wieder
Ruhe . In Serbien  gingen unsere gestrigen
Märsche ohne Gefcchtsberührung mit dem Feinde
vor sich. Dieser gelangte bis Palanka.

« »
*

London.  24 . Skt . (38. Btt In einer stiede
in London sagte gestern Balfour  u . a. : Das
Wort „imperialistisch " bedeutet den ersten Geist
einer Nation , untergeordnete Rationen zu »In¬
sassen mit dem Zweck, einen Zwang auf sie aus¬
zuüben und sie auszubeuten . Das britische Reich
ist imperial , aber eS ist nicht imperialistisch . Was
auch geaen das Beiwort imperialistisch gesagt wer
den mag , ich werde mich niemals des Beiwortes
imperial schämen. Wie es früher bei unserer

, Rasse stets ivar . ist das britische Reich jetzt fast un¬
bewußt oder halb bewußt mit dein größten poli¬
tischen Versuch beschäftigt , den die Welt jemals ge¬
sehen hat . Die Bereinigten Staaten haben einen
früheren Anspruch ans diesen Titel , der allezeit mit
diesen großen freien Gemeinwesen verbunden ist,
aber in Wahrheit ist das britische Reich eher ein
Reich der Bereinigten Staaten als die Vereinigten
Staaten selbst. Durch die Verteilung der Gebiete
des britischen Reiches ist uns eine große politische
Verantwortung auferlegt . Darnit wir dieser großen
Verantwortung gewachsen sind, müssen zwei Be¬
dingungen erfüllt werden . Die eine ist eine mate¬
rielle Bedingung . Wir können unter keinen Um
stünden regieren , wenn unsere S c e v erbend  u n-
<ren von irgendeinem Feinde abgelchnitten wür-

8türmilcke Mögen
Kriminal-Roman von Karl von Riegerstein'
13] (Nachdruck verboten.)

»Ja, gewiß! Und das Kind! das Kind! Da
lag es. Mit einem Morde erkauft. Ihrer
Sinne nicht mächtig, stürzte sie zu dem Lager
des Schlafenden hin. „Karl, Karl!" schrie sie
auf, daß er jählings erwachte. „Sage mir
alles, alles, was de getan hast. Sage mir, ob
du een Mörder bist!"'

Er sah sie verstört mit wirren, schlaf¬
trunkenen Augen an. Drüben im Nebenzimmer
wimmerte das auch aus seinem Schlafe geweckte
Kind: Mama", und begann, da niemand
ftch darum kümmerte, leise zu weinen.

Frau Welpner aber hatte keine Fähigkeit,
auf das Kind zu hören.

„Sage mir alles, Karl", stieb sie hervor,
„sage mir, daß de unschuldig bist, daß kein Blut
an deinen Fingern klebt."

„Blut?" und er starrte dabei seine Hände
an. „Ich verstehe dich nicht. Von wessen Blut
sprichst du?"

„So weißt du nicht, was geschehen ist?
Weißt du es wirklich nicht? Frau Walter ist
tot, und man nennt dich und ihren Mann als
die Mörder!"

8. Kapitel.
Hans Heide entfaltete einen fieberhaften

Eifer in der Sache. Sie machte ihm Spaß.
Nock nie waren Polizei und öffentliche

beir. Hauptsächlich von diesem Gesichtspunkt auü
erfaßte Balfour das 'Problem der deutschen
K o l v n i e n . Wenn diese Kolonien zurnckgegeben
wurden , was für eine Sicherheit könnte bestehen,
daß sie nickt von ihrem ursprünglichen Besitzer als
-Stützpunkte für ihre Seeräuberkriegsführung ver¬
wendet würden ? Balfour erklärte , nach den langen
sorgfältigen Erwägungen , die er dieser Frage ge¬
widmet bade , könne er keine andere Antwort geben,
als es unter keinen Umständen mit der Wohlfahrt.
Sicherheit und Einheit des britische » Reiches ver¬
träglich sei, daß die deutschen Kolonien au Deutsch¬
land zurückgegeben werden . Es ist keine selbst¬
süchtige imperialistische Lehre , sondern sie entspricht
den Interessen der ganzen zivilisierten Belt in fast
eben solchem Maße , wie den Interessen des briti
scheu Reiches selbst. Für den wahren Fortschritt
und die Freiheit ist es absolut notwendig , daß die
Verbindungswege  nie wieder irgendeiner
itrupellosen Macht preisgegeben werden , die, durch
keinen Vertrag gebunden , von keinen Skrupeln ge¬
halten und ebenso taub gegen ihr gegebenes Ver¬
sprechen wie gegen die Stimmen der Menschheit
und blind gegen anständige kriegerische Methoden
nt . Die andere Bedingung ist eine moralische
Das britische Reich beruht nicht ans der Gewalt,
sondern an » gegenseitiger » Vertraue » und auf der
gemeinsamen Ueberzeugung . die aus der gleichen
Herkunft und einem gleichen System des Rechtes,
das von dem gleichen Linkern von Idealen beseelt
Ni, sich herleitet . Unsere Feinde hatten manche
Enttäuschungen , aber noch keine größere als die
Entdeckung , daß die verschiedenen freien Gemein-
ivescn, welche das britische Reich ausmachcn , alle
vhnc Ausnahme bereit waren , sich aus ganzem
Harzen an diesem groben Kampfe für die Freiheit
zu beteiligen . Für die Deutschen war es eine
große Enttäuschung , für uns war es der glänzende
Beweis , daß unser Reich nicht für die Freiheit und
den Frieden einsprang , sondern , alS der Augenblick
kau,, es sich herausstellte , daß die Männer britischen
Bültes in allen Teilen der Welt eines Herzens
und einmütig waren . Das ist eine der großen Er
gebcuschaften dieses ' Krieges . Sic gibt » ns allen
die Erwartung nnd Sicherheit , daß diese Anstren¬
gungen nicht nur von einem ehrenvollen , trium¬
phierenden , sondern von einem dauerhaften Frie¬
den gekrönt »verden . — Anmerkung des W. T . V. :
Mit seine , Definition des Begriffes „iniveriali-
ulsch" hat Balfour für alle Zeit festgelegt, daß das
britische Reich in -einen , jetzigen historisch gewor¬
denen Zustand vollen Anspruch auf die Bezeichnung
imperialistisch hat . Das britische Reich umfaßt
nichtenglische Rationen mit dem Zweck, einen
Zwang anszunben nnd sie anszubeuten . Auf In¬
dien wird ein Zwang ausgeübt , und daß es von
den englischen Beherrschern ansgebeutet wurde und
»och heute wird , ist durch Zeugnisse der Geschichte
und die ausgebenteten Inder selbst bezeugt . Nicht
zu sprechen von den Nrichtümern , die uvn England
uns Indien herausgezogen worden sind. Zwang,
Ausbeutung wird auch gegen Aegypten geübt,'
tiwang gegen Irland , während eK als Objekt der
Ausbeutung heute allerdings kaum mehr in Frage
kommt , da es ansgepreßt ist . Die imperialistische
-lUsbeutnng , die England gegenüber den bisheri¬
gen Teilen der Türkei beabsichtigt, wird möglicher
wolle ans der internativnalcn Friedenskonferenz
verhindert werden können . Die Ausführungen,
die Balfour über die Frage der Kolonien macht,
sind eine entschiedene Regierung des Völkerbund
gedankens . Wie so oft, setzt Balfour auch in dieser
Rede die Interessen des imperialistischen Englands
Mit den Interessen der Welt gleich.

Köln.  28 . Okt . -.stach der „Köln . Voltsztg ."
verlautet , daß der Erzbischof Kardinal v. Hart
wann  im Namen der Bischöfe der Fnldacr Bj
schofskonferenz den Papst um seine Bermitt
lnng  gebeten habe , damit die Feinde von ihrem
Plan , Deutschland zu vernichten , absehen . Der
Papst wurde gebeten , seine Autorität dahin einzu
sehen , daß ein Friede znstandekomme , der der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit entspreche nnd eine Ver¬

söhnung der entzweiten Rationen anzubahnen „
eignet sei. R-

Berlin,  28 . Okt . In unserer Antwort ». -
:> li,vn  wird bekanntlich gesagt, der Präsiden
kenne d,e tiefgreifenden Wandlungen , die sichJ
deutschen Verfassungsleben vollzogen haben J?
vollziehen . Die Friedensverhandlnngen würd,»
von einer Volksregierung geführt , in deren ft,,
iV,t die entscheidenden Machtbefugnisse tattäMi«
und verfalsungsmätzig ruhen . Ihr seien auch zu
militari,chen Gewalten Miterstellt . Da nun ab-
doch mit der Möglichkeit gerechnet werden muß i,
wgar mit der Wahrscheinlichkeit , daß dem Pr'««
deuten das eigentliche Wesen, die Bedeutung um
cie Tragweite dieser Verfassungsänderungen nick,
ganz gegenwärtig sein werden , so ist, wie in au,
unterrichteten Kreisen verlautet , eine E r gä n.
l n " " in Form einer Denkschrift  unterwegs
die dem Pra,identen das Verständnis für diese Ber
fasiungsünderungen näher bringen wird.

Genf,  29 . Okt . Die Ludendorffs „lllu
gewidmeten Pariser Blätterstimmen bezeugen ei»
vollständiges Verkennen der Beiveggründe . Der
„Matin"  schreibt : Wir glauben nicht , daß das
Versagen von Ludendorffs Feldherrntalent die
wahre Ursache seines Rücktritts ist. Er wäre cuick
ohne Wilsons Botschaft sturzretf gewesen . — P t ,
trt Iournal"  meint : Alle innere Wandlmi«
in Deutschland wird den Entschluß der Entente
den Krieg .fortzusetzen , nicht wankend machen -
Andere Blätter verweisen auf die Jsolierun,
-i- i)urd ) bie SDefterrncfi?
Ungarns und der Türkei . Auch sei jede Aussicht
einer sozialistische » Einmischung zugunsten eines
Verstäudigui,gsfriedenS hinfällig getvvrden.
.. v na » , 29 . Okt. Londoner Blätter mctden : Ay.t

mearge hatte dieser Tage eine Unterredung mit d.il
Uiifcrl'ausiuitgljederu Rnnciman und Burns , in der
>c erklärte, daß die deutschen Kolonien nur mit Ä,,-
tchrrnlungen und mit gewissen Ausnahmen zurückw
Nat:ĉ werde,, könnten. Als sicher scheint die &
"'llp , er deutschen Südseckolonien angesehen zu werde,,
na,Gnu hie australische Regierung „nd die n.'uin>
.and :sann, Autoritäten über eine Neuordnung der L«°
ha .luine in der dortigen Zone einig geworden jm
'Mmerhin läßt sich annehmen, daß einer industrielle

wie iik.erhaupt wirtschaftlichen Betätigung deutsltk!
Krey - nich.s in den Weg gestellt werden soll. I
benm aut d,c afrikanische,, Besitzungen hält man mt.
v. o INp r om I ß für möglich, weil Wilson auf ein
ubwliite Ricderhaltnng der dentschen Ueberjeeinteressci!
nicht ansgeht : vielmehr eine Betätignngssphäre für iie
a-n,l >äsen >n Afrika schafft» möchte. Alls Kvmpcsm,
w.rd d,e Errichtung eines internationalen Rates all.i
Kolonialmächte angesehen, dessen Bestimmungen ist
^entichland zu fügen haben würde.

> Merlin,  28 . Okt . Da in Meldungen aus in
Aiiölande . namentlich dort , wo Polen sitzen, inchi-
fach mitgeteilt wird , zu den WasfenstiU-
st a ii d s b e d i n g u n g e n der Entente  iveidc
anch gehören , daß alle polnischen Landes
teile einschließlich Danzig  von Deutsit
land geräumt werden müßten , so wird daran c>-
lnnert , was der frühere amerikanische Botschaft^
in Berlin , G e r a r d , in seinem Buche „Bier Iahie
u , Dentichland " über die Unterredung berichtet, die
e, am il . v,i,mu,r 1917 mit dein Reichskanzler w
Bethmann Holl weg gehabt hat.

Der Kanzler wies darauf hin , daß die Fordc--
ruilg des Präsidenten Wilson nach einem einige»
und unabhängigen Polen dazu führen könnte , datz
,ne deutsche Grenze sich auf zwei Autostunde-
Berlin nähere , und daß die Polen Danzig ver¬
langen ivürden , wodurch außerdem Ostpreußen vo»
den, übrigen Deutschland abgeschnitten würde
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«Iober icme Antwort auf diese, wie er sagt , recht
U' ivolen . Behauptungen berichtet Gerard , der u«
mittelbar vorher ans Amerika zurückgekehrt usi
mit den Ansichten Wilsons genau vertraut wac
„Ich bin sicher, daß der Präsident , wenn er tun

Dieinung, die diesmal in der Beurteilung der
Tat merkwürdigerioeiseeines Sinnes waren,
so sehr suf dem Holzwege, wie gerade hier.
Noch nie aber hatte sich ihn, der Zufall aber
a»lch so günstig erwiesen und alle Fäden in
seine Hand gegeben. Es blieb zwar zur Auf¬
klärung noch sehr viel zu tun. Aber die Mög¬
lichkeit derselben hatte vorläufig nur er.

Bei sich selber konnte Heide aus begreif¬
lichen Gründen Herrn von Walter keine Unter¬
kunft geben. Bei dem Kommen und Gehen
von Parteien war ein Zusamnientreffenmit
Fremden, selbst bei der größten Vorsicht, schwer
zu umgehen. Er rief daher Wendler.

„Ist Ihr Zimmer noch frei, oder ist es
vermietet?"

„Es wird heute noch frei", sagte Wendler.
„Das trifft sich sehr günstig. Ich habe

einen Mieter für Sie . Der Herr, der vorher
bei mir war."

„Den Paul verfolgen sollte, nicht wahr?"
„Nein, der andere, der noch hier ist."
„Der!" rief Wendler ganz entseht. „Nein,

Herr Heide, das kann Ihr Ernst nicht sein."
„Es ist mein vollständiger Ernst. Der Herr

wird das Zimmer bei Ihnen auf vorläufig
unbestimmte Zeit nehmen. Sie können dafür
verlangen, was Sie wollen. Der Betrag spielt
weiter keine Rolle. Sie werden dafür sorgen,
daß es dem Herrn an nichts fehlt. Aber
werden auch verhüten, daß er das Haus
verläßt."

„Ich werde ihn auf Tritt und Schritt
bewachen lassen. Herr Heide. Schon um
meiner Frau und meiner Kinder willen.
Denn daß der Mensch ein Verbrecher ist, das,
Herr Heide, sieht man ihm auf hundert
Schritte schon an."

„Sie sind ein Narr, Wendler. Der Mann
ist so wenig Verbrecher, wie Sie oder ich.
Ein Unglücklicher ist es, und wenn ich nicht
will, daß er gesehen wird, so geschieht dies
um seinetwillen. Um ihn vor noch größerem
Unglück zu bewahren. Verstanden?"

„Ich werde mir Mühe geben, Herr Heide,
es zu glauben, obgleich. .

„Lassen wir das", schnitt aber der
Detektiv die weiteren Auslassungen seines
Untergebenen ab. „Bringen Sie den Herrn so
miauffäUig wie möglich in Ihre Wohnung.
Weisen Sie ihm das Zimmer an und kommen
Sie dann zurück, um mir zu melden, ob alles
pünktlich geschehen ist. — Haben Sie Paul
Auftrag gegeben, mich telephonisch»u ver¬
ständigen?" — „Ja !"

„Gut. Und noch eins, Herr Wendler, für
Sie ist der Herr ein Herr Schneider. Weiter
nichts. Merken Sie sich das. Auch wenn Sie
anderes über ihn hören oder sonst in Er- ^
fahrung bringen. Schneider. Weiter nichts.
Für Sie und Ihre Familie. Adieu."

Und damit war Herr Wendler verabschiedet.
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ge, einem einigen und unabhängigen Polen sprach,
nicht an das Land dachte , so wie es sich in einer
Mheren Geschichtsepoche dargestellt hat , sondern an
sis Polen , wie es durch Deutschland und Oester¬
reich konstituiert worden ist. Wenn er von dem
Siecht einer jeden Nation , einen freien Ausgang
jimt Meere zu besitzen , gesprochen habe , so hat er
mehr an Rußland und die Dardanellen gedacht , als
an diesen oder jenen preußischen Hafen , der Zu¬
gunsten Polens benutzt werden konnte ."

Haag,  30 . Okt . Die „ Daily News " meldet : In
Paris wird jetzt entschieden , welches die Bedingun
ge» des Waffenstillstandes sein werden . Die sollen
sucht, wie von reaktionärer Seite in England ver¬
engt wird , von Foch festgesetzt werden . Wir stehen
ctzt vor einem Siege in einem Kriege , der die
Vernichtung des deutschen Militarismus herbei-
fjtlnen sollte , und der Welt wäre nicht geholfen
wenn wir diesen Militarismus durch eine neue
Militärdiktatur der Entente ersetzen würden . Wenn
unsere Führer klug sind , werden sie Garantien ver¬
langen , die nötig stnd , aber keine Garantien , die
nur dazu dienen können , den Frieden unmöglich
;» machen . Fn der englischen Presse wird unter
Zichrung von Nortlicliffc ein frevelhafter
Persuch  gemacht , die Fortsetzung des Krieges zu
»reichen . indem mau zu schwere Bedingungen
)»rchzu setz en versacht.

Kein rumänischer Einmarsch i» die Dobrudsch«
Berl in,  20 . Okt , An unterrichteten Stellen

wird erklärt , daß die aus Oesterreich gekommen " und
durch das Telegraphenbüro weiter verbreitete Meldung
rem Einmarsch rumänischer Truppen  in
die Dobrudjcha den Tatsachen n i cht entspricht , daß Ru¬
mänien bisher vielmehr keine militärische Aktion unt r-
«mnnen .hat.
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Per Slin-ttstiedkn OeSttreichMngarns.
Wien, 28. Okt. Der Minister des Auswärtigen
,f Andrassy hat gestern den österreichisch -ungar-

ilchen Gesandten in Stockholm beauftragt , die könig¬
lich schwedischezRegierung zu ersuchen , der Regierung
dir Vereinigten Staaten von Amerika eine Antwort
auf ihre Note vom >3 . ds . Mts . zu übermitteln.
> derselben heißt es am Schluffe : Die österreichisch-
lgarische Regierung erklärt sich bereit , ohne das
:gebniS anderer Verhandlungen abzuwarten , in

ierhandlungen über den Frieden zwischen Oesterreich-
Ingarn und den gegnerischen Staaten uns über einen
sortigen Waffenstillstand an ollen Fronten Oester-

^ichs-Ungarns einzutreten , und bittet den Herrn
Hisidenten , die diesseitigen Einleitungen treffen zu

Len.

Wien.  20 . Okt . Aus Prag wird gemeldet:
W gestern vormittag die ersten Telegramme über
die Note des Grafen  A n ö r a s s y in Prag be-
tannt wurden , wonach auch Graf Andrassy und die
ttmeinsame Regierung den restlosen Bestand des
lschecho-slowakischen Staates anerkennen , flagg¬
ten sofort die meisten Privatgebäuöe . Neben der
Müschen Trikolore sah man das Sternenbanner
Ad in die vielfachen Freudenrufe mischten sich auch
Alle : Hoch Wilson ! Auf den Hauptstraßen sam¬
melten sich Tausende von Menschen an . Auf dem
Penzelsplatz fanden Volksversammlungen statt , bei
denen die tschechischen Abgeordneten Reden hielten.
'Ille K aiseraüler  wurden entfernt.  Offi¬
zieren und Soldaten , die auf der Straße erschienen,
"ahm man die Kokarden von den Mützen und
Mete ihnen die slawische Trikolore  auf.
:’»aj Prag befand sich in einem Freudentaumel.
Mgen mittag war die Situation am Wenzelsplatz

P ’ bedrohlich geworden , daß vier Kompanien Sol-
' jäten mit Maschinengewehr anrückten , um den
Aatz abzusperrcn . Mit dem Militärkommando
»inde eine Vereinbarung getroffen , daß
°ae Militär nur zur Aufrechterhaltung der
We verwendet wird . Alle Delegierte des
-otionalrates des ischecho -slvwakischen Staates be-
4?ben sich in die Statthalterei . Sie wollten den
Zatthalter sprechen , der sich aus einer Reise nach
Men befindet . Sie wurden sodann vom Rizeprä-
:?*anteit empfangen . Sie erklärten , daß der
^ " tional a u s s ch u ß mit d e m heutig  e »
*a  n c d i c R e g i e r IIII g ü b e r « e h m e , daß er
S*1' die bisherigen Gesetze in Kraft lassen werde,
fja die -Konstituante lu -tte Gesetze geschaffen oder
M die ans der Fremde znrttckkehrendcii tschechischen
^legierten andere verfügt hätten . Die Be-
-taten  gelobten durch Handschlag , daß sie sich in
M Dienst des Rationalrates  stellen . Bon
? ! tschechischen Gebäuden wurden die Wappen
Jja Kaiseradler herabgenommen oder zertrümmert
, ?d in die Moldau geworfen . Von den Rieder
Gängen der deutschen Banken und von den an
If 11 Deutschen gehöreudcii Gebäuden wurden die
Mchriften entfern .r Post und Telegraph  be-
, .aden sich ebenfalls in den Händen der neuen !)! e
puina
kJ 1 n « ft 20. • Okt . Die Londoner Blätter be-
,■Jtüfit das ö st e r r eicht s ch e Ersuchen  nm
', en  Sonderfrieden als eine vollständige lieber-
^e, die dos Los des deutschen Bundesgenossen be

>aeln werde . „Daily Ehronicle " sagt : „Während
,>" stschland am Rande der Kapitulation steht , Imt
^ .erreich- Ungarn den Sprung bereits getan . Wir
^,/taii annchmen . daß füi Oesterreich -Unftarn die
sr'. a >ch e n B edingungen  gelten sollen , wie für
,/ ' marien , nämlich die Verwendung österreichischen

und der Eisenbahnen der Monarchie durch
,,,i ' IKiicrten . Wenn die Deutschen den Verteidi-
ic Mskrieg fortsetzc » wollen , müssen sie auch einen
U n 'all  a II s d e n ö si e r r e i ch i s ch e n L än -
.ui..M her abwehren können . Für diese Operation
; ® nie ganze italienische Armee zur Ver

fügnng stehen , und Deutschland wird die österreichi-
ichen Divisionen nicht mehr an der Westfront ver¬
wenden können . Außerdem wird Deutschland von
Rumänien und größtenteils auch von der Ukraine
cwgeschnitten sein , womit das Problem der Nah-
rnngsmittelversorgung wieder schwieriger wird.
Ohne Oesterreich kann Deutschland nur eine be¬
schränkte Zeit standhalten . Das einzige Ergebnis
des weiteren Widerstandes Deutschlands würde
lein , daß Deutschland nach dem Kriege noch
schwächer sein würde . Die Doppelmonarchie hat sich
ergeben , weil sie tatsächlich nicht mehr besteht . So¬
bald die Niederlage im Westen Deutschland zwang,
leine militärischen Krollen von Oesterreich loszu-
tasjen , ist letzteres schnell in seine einzelnen Be-
nandteile zerfallen ." — Die „ Morning Post"
mühen jetzt mit der weißen Flagge im italienischen
Hauptquartier erscheinen . Cs wird Sache der Ita¬
liener sein , die Friedensbedingungen zu bestim-
men ." — Die „ Daily News " sagt : „Die militäri¬
schen polgen der Nebergabe Oesterreich - Ungarns
werden sehr bedeutend sein . Die Alliierten werden
nunmehr ein Mittel bekommen , Deutschland von
-Lüdvsten her zu bedrohen . Wenn Deutschland
glaubt , daß die Alliierten irgendwelche Waffenstill-
stanösbedingungen formulieren werden , bevor sie
nicht die von Deutschland geräumten Gebiete Bel¬
giens besetzt haben , so gibt es sich einer schweren
rälischung hin . Die Bedingungen für den Waffen¬
stillstand werden von den Alliierten vorgeschrieben
werden und werden mit den Wünschen des Siegers
und nicht mit denen des Besiegten in Einklang ge¬
bracht werden ." — Aehnlich urteilen „ Times " und
„Daily Telegraph " .

Berlin.  30 . Okt . Das „Verl . Tagebl ." be-
nchtet : Der deutsche Botschafter in Wien , Graf
Biodv Wedel , hat Journalisten gegenüber erklärt,
oaß die deutsche Regierung  von dem Jn-
lmlt der österreichisch - ungarischen Note vorher
n i ch t informiert,  sondern vor eine vollzogene
-! a stäche gestellt worden sei . Wie wir hinzufügen
mochten , glaubte man in Berlin noch am Sonntag
ans Grund bestimmter Erklärungen annehmen zu
dürfen , daß die Note nicht das Angebot eines
-Sonderfriedens enthalten werde . In politischen
Kreisen herrscht die Meinung vor , daß Graf Wedel
und der ö st er re ichi sch- n n g a r iche Botschafter in
Berlin , Prinz Hohenlohe , die für das Festbalten
an der Bündnispolitik eingetreten sind , demnächst
non ihren Posten scheiden werden.

Wien,  28 . Olt . (W . B .) Die Blätter bringen
eine bemerkenswerte Aeußerung aus der tschechi¬
schen Presse über die t s ch e ch i s ch e n A n s p r ü ch e
aus die von Deutschen  bewohnten Gebiete . So
wendet sich die „ Norodny Listy " scharf gegen die An¬
gliederung Deutsch -Böhmens an das Deutsche Reich.
Das Blatts sagt : „ Wir gestatten nicht , daß auch
nur eine Spanne Bodens vom tschecho -slowakischen

taat losgelöst werde . Die Tschechen werden den
deutschen Bürgern alle Gerechtigkeit widerfahren
lassen . Hochverräter kann der tschechische Staat
nicht dulden . Wer ein loyaler Bürger nicht sein
kann , soll seinen Grund und Bvden verkaufen und
hingehen , wohin er will ." Das agrarische Abend¬
blatt „Beeer " fordert sogar die Einbeziehung
Bederösterreichs bis zur Donau einschließlich von

Wien in den tschechischen Staat mit der Begrün¬
dung , „daß die Tschechen in Niedierösterveich keine
Fusel bilden können , weil das jetzige Niederöster-
icich früher böhmisches Gebiet war und die Mehr¬
zahl der Bewohner Wiens direkt oder durch ihre
Eltern aus Böhmen und Mähren stammen ." —

esgleichen fordert das Blatt den A n s chl u ß
Preußisch - Schlesiens  als untrennbaren
r.eil des nationalen Programms . Einige tschechi¬
sche Blätter wenden sich auch gegen die Nebernahme
eines Anteils der österreichischen Staatsschuld durch
die Tschechen . „Benkvw " fragt , wie das tschechische
Volk dazu komme , die Schuld für Dinge zu be¬
zahlen . die ohne oder gegen es beschlossen wurden.

Wien,  29 . Okt . (W . B .j Wie die Blätter
melden , haben die deutsch - nationalen Par¬

ten  in ihrer gestrigen Sitzung über die Art uni
Weise , wie Graf Andrassy die Note . Wil-
! o n s beantwortet hat , ihre tiefste Entrüstung aus¬
gesprochen , da er sich weder mit der deutschen Reichs.
regiernng noch mit Vertretern des deutschen Voll-
zugsausschuffes vorher ins Einvernehmen gesetzt
vat . Er habe sv gehandelt trotz des Entgegenkom¬
mens der deutschen Reichsregierug bei der Versor¬
gung Dentsch -Ocsterreichs und trotz der Hilfe deut
scher Soldaten in den Alpenländern und Karpa¬
then für die Verteidigung Oesterreich -Ungarns.
Die deutsch -nationalen Parteien erheben gegen
ivlches nnqualifizierbare Vorgehen entschieden
Widerspruch.

Wien.  29 . Okt . (W . B .) In Aussig  fand
eine Vertiaciensmännerveriammlunn des Dein -,

men Bolksrats von Böhmen  statt , der sich
mgr : „Die österreichischen Bevollmächtigten
für den Anschluß Deutsch - Böhmens an

as Deutsche Reich  aussprach und an die
deutsche Nationalversammlung in Wien eine Kund¬
gebung richtete , worin sie als deren erste Aufgabe

ie Herstellung einer dauernden staatsrechtliche»
Verbindung mit dem Deutschen Reiche bezeichnet.
Fn der Kundgebung wird ferner die Errichtung
iner Provinz Deutsch - Böhmen  verlangt,

ie Versammlung richtete an den deutschen
c e i cds l tt ti 5 I e r ein Telegramm , in dem dem

vnerschiitterlichcii Gefühl unzerreißbarer Gemein-
>amfeit mit den deutschen Stammesbrüdern Aus¬
druck »erliche » und dem Volke und der Regierung
des Deutschen Reiches versichert wird , daß Dentsch-
:iüfnnc » auf Grund des Selbstbestimmnngsrechtes
nnbcugsam sein Schicksal mit dem des gesamten
deutschen Volkes verbunden fühle.

Jeilhnrt Knkgsllnlchr!

Die vom Straßenbau
Aus dem Felde wird geschrieben:

, Wochenlanger Regen hat alle Straßen aufgeweicht,
g :: Pfützen und Lachen steht das Wasser nun auf den
Wegen , Knöcheltiefer Schlamm liegt als zähe Maste
über allem.

Glesch endlosen bunt getupften Schlangen kriechen
wr Kolonnen über die Heeresstraßen , die zur Front
tansen . Lastautos schnauben vorüber und keuchen in
ichwercr Arbeit . Marschierende Abteilungen trotten in
einförmigem Takte - vorbei . Zwischendurch winden sich
ose Kraitiahrer und Perionenautos wie schnelle Motor-
vaote im geschäftigen Treiben eines Seehafens . Man
ipürt die Nähe der Front an all dem wirren Durch-
ejnailtcr , das doch gesetzmäßig und nach einem wohl-
geordneten Plane sich abrollt.
„ Am Stratzenrande stehen Reihen von Soldaten mit
-Lck'ausel und Hacke in der Hand . Es sind die stillen
Leiden der Landstraßen : die vom Straßenbau.
„ -Sie kennen nicht den Ruhm und die Ehren des
,frontloldaien , der unmittelbar an den Erfolgen fieht,
was er getan hat . Keiner weiß , was alles sie leisten,
und wie wichtig ihr Dienst ist . Sie sind eben da , weil
es so stin mutz, weil irgendwie die Wege in Ordnung
gehalten werden müssen . Und doch sind auch sie em
Glied in der goldenen Kette deutschen Heldentums!

Der Regen hat die Fahrbahnen der Straßen zer¬
mürbt und imterspült . Die unzähligen Kolonnen und
ckritos, der Verkehr , der täglich von und zur Front
flutet, ^ all das macht die Wege , schlecht und unbrauch¬
bar , Tiefe^ Löcher werden in die Straßen gerissen , die
sich von Stunde zu Stunde vergrößern , Beulen ent¬
stehen in der glatten Fahrbahn , Steine werden vom
Grund losgelöst und hindern die Fahrt , Der Schlamm
klebt, als wolle er nicht mehr loslassen , was er ein-
ma . gefaßt hat.
, , Aber Oie vom Straßenbau sind aus ihrem Posten,
-räglich werden die Straßen zerfahren und schlecht von
den vielen Rädern , die über sie gehen . Täglich werden
sie wieder verbessert und geglättet von den braven
schippern . Sie wissen , ohne gute Straßen kommt keine
Munition und Verpflegung nach vorn . Ohne ihre Arbeit
haben die Kameraden vorn nichts zu essen und zu
jchietzcii. Und das ist ihnen Ansporn.

Zwischen den fahrenden Kolonnen laufen sie, durch
all den Wirrwarr einer Frontstraße schlängeln sie
st.cl: und erledigen ihre Arbeit . Löcher werden mrl
Steinen und Schotter verstopft . Pfützen ausgefüllt,
per Schlamin wrrd von der Straße geschaufelt , und
überall wird die Fahrbahn geglättet . Knarrende Wagen,
schioerbeladen, führen Material , wie Kies , Sterne,
Land , Schotter heran und laden es zu beiden Seiten
der Straße ab. Wie ein schwerfälliger Koloß wuchtet
die Straßenwalze über all die Arbeit und ebnet den
valjröamm noch vollends ein . Und so geht es Tag

>nr Tag im gleichen Trott hin.
Bis einmal Großkampf , eine Offen,lve , ihre 'Pflich-

icn uno ihre Berantwortuna loadnen läßt . Da werden
dann noch ganz andere Anforderungen an fre gestellt,
sind diese Braven , die doch fast alle irgendein Gebrest
haben (denn nicht umsonst sind sie nur „ G . v."- und
„A , v." - Soldaten ), erfüllen die verdoppelten Pflichten,
ehne zu murren . Sie sind sich alle bewußt , wie wichtrz
ihre Arbeit ist, wenn sie auch nur kargen Dank finden

Fd , die vom Straßenbau ! Wer die deutsche Osien-
iive über den Ehemiii des Dames mitgemacht hat , der
weiß , was man ihnen zu verdanken hat . Was haben
sie doch da alles geleistet ! Und wie sah das Gelände
aus , durch das sie im Verein mit den Pionieren
sur die Artillerie und die Kolonnen die Nachschubstraßen
zu bauen hatten ? Hier schnitt ein Graben durchs Ge«
lande . Dort wirrte ein Drahtverhau . Da sperrten
riesige Trichter wie kleine Krater ihre gierigen Mäuler
auf . Eine Tankfallc gähnte als großes , tiefes Loch.
Waren hier jemals Straßen gewesen ? Und durch dieses
auirlige Durcheinander sollte in loenigen Stunden eine
Straße gebaut werden ? Aber die vom Straßenbau
fragten gar nicht eysti lange . 'Munter gingen sic an
oie Arbeit . Warfen Löcher und Trichter zu . Räumten
umgestürzte Baumstämme und Verhaue fort . Schleppten
Reisigbündel , Steine , Erde , Faschinen . Schon kamen
aber auch die ersten Batterien und Kolonnen . Wo

Fahrzeug oder ein Geschütz stecken blieb , halfen die
Schipper weiter . Ohne zu zögern , griffen sie in die
rraoer , bis es wieder ging.

Am Winterbecg gähnte ein besonders großer Tr ich«
ler , den die neue Straße umgehen mußte . Schon war
am Rande ein Weg gebaut , auf dem aber die Fahr«
zeuge in steter Gefahr waren , abzurutschen . mußte
ein neuer Umgehungsweg gebaut werden . Ganz allein
machte sich der Gefreite Hinzmann an die Arbeit , lind
er schaffte cs , Sck,affte es ganz allein ! Ick . ec ist
ei en auch nicht umsonst Bauunternehmer in Hamburg!

Ganz schwierig wurde es erst , als die Lastautos
kamen. Jü der weichen Erde der neuen Wege sanken
sie ein, blieben stecken, und regten und rüttelten sich
nicht mehr Auto stand hinter Auto . Alles stockte.
Was tun ? Ein General kam lgerängesprengt : „ Kin«
der, die Schlacht geht verloren , wenn Ihr nickt die
Autos über den Berg bringt !"' — Die vom Straßen»
bau gaben ihr Letztes her . Holzbohlen , Baumstämme,
Faschinen , Reisigbündel , Eisenbahnschwellen , alles , was
nur eben zu erreichen war , wurde herangeschleppt , um
lV!l Untergrund zu festigen . Und tvas unmöglich schien,
wurde Ereignis . Die neue Straße wurde zur rechten
.sieit fertig und trug die Lastautos , trug Verpflegung
aut Munition über den Berg der stürmenden Infanterie
nach. Die stillen Helden der Straßenbankompamen
lmtten eine seltene Ruhmestat vollbracht . Dafür er«
leisten sie am andern Morgen auch die Freude , daß
der Kaiser » nd Hindenburg ihre Straßen fuhren!

Das >var der Glanztag derer vom Straßenbau,
Danach kamen wieder andere Tage , die voll waren
von Arbeit und Mühen , Und fo Tag für Tag in end-
loser Kette , alle erfüllt von treuer Pflichterfüllung,

Lie wollen nicht mit ihren Kameraden in der
"tont wetteifern , die vom Straßenbau , Sie wissen,
auch sie sind von Gott und Hindenburg an einen Platz
ftsitellt , der ganze Männer fordert . Und sv tragen
J‘t ut aller Stille und Bescheidenheit , ihr Teil von
( . in glorreichen Heldentum , das in diesem Kriege
als ein leuchtender Stern über Deutschland steht.

Leutnant Sidow.



Politische Rundschau.
Berlin , 28. Okt. Der für die Beratung der

Militärgesetze seinerzeit eingesetzte Reichstags-Aus¬
schuß verhandelte über den konservativen Antrag aus
Erhöhung der Mannschastslöhnung und auf gleiche
Beköstigung von Offizieren und Mannschaften, sowie
über den Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten,
der die gleichen Forderungen enthält. In der aus-
sührlichen Besprechung wurde die Notwendigkeit einer
Regelung von allen Seiten anerkannt. Nachdem
aber erst im August eine Erhöhung der Mannschafts-
löhnung stattgefunden hat, stehen einer sofortigen Er¬
füllung der Anträge große Schwierigkeiten entgegen.
Jndeffen gingen die Erklärungen der Regierungs¬
vertreter dahin, daß sofort Maßnahmen getroffen
werden, wonach die Löhne möglichst nach der Dauer
der Dienstleistung aufgebessert werden sollen. Die
Wünsche auf bessere Beköstigung sollen berücksiichtrgt
und die Familieuuitterstützungenerhöht werden. Bei
dem nächsten Zusammentritt des Reichstags sollen
nähere Mitteilnngen gemacht werden.

(Die Feststellung, daß den berechtigten Ansprüchen
der Heeresangehörlgen, die mit dem Leben für uns
alle einstehen„große Schwierigkeiten" entgegenstehen,
obwohl die Notwendigkeit einer Regelung allgemein
anerkannt worden ist, wird die Armee wenig erfreuen.
Wir hoffen, daß die neue Regierung diese Schwierig¬
keiten in kürzester Zeil überwinden wird.)

Köln,  29 . Okt. Die „Köln. Volksztg." teilt
zur Verabschiedung Ludendorffs  u . a. mit:
Es heißt, Ludendorff habe den Horatius-Cacles-
Sprung in den reißenden Strom getan, nm den
Kaiser  gegen den sich der rackedurstige frei¬
maurerische Haß der ganzen Welt verschworen
hat, vor der drohenden Abdankung zu
retten.  Ist dem so, dann hat Ludendorff einen
neuen Beweis seiner bis zum Opfer seiner eigene»
Person bereiten Liebe zu Kaiser Und Reich ge¬
geben. Die Gefahr besteht, daß, wenn in Preußen
die monarchische Verfassung beseitigt würde, zu¬
nächst Bayern um des eigenen Lebens willen
eine Neuordnung der Dinge suchen müßte. Was
wären dann noch das Deutsche Reich und seine
Bürger!

In einer Zentrumsversammlungin Köln sprach
unter der Losung: „Für Freiheit und Vaterland"
der Zentrumsabgeordnete Kuckhoff  u . a. auch
über die Gründe zum Rücktritt Ludendorffs und
erging sich dabei in allerlei Vorwürfen. Die
„Köln. Volksztg." bedauert als eigenes Partei
blatt diese öffentlichen Ausführungen ihres Par¬
teigenossen in der heutigen schweren Zeit.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 30. Okl. Am h uligen Tage

erfolgte für die Bezüke 1—12  die Ausgabe der
Fleischkarten, mährend am morgigen Donnerstag die
Ausgabe derselben für die Bezirke 13. ,4,  15 von
8—9 Uhr, 16, 17, 18 von 9- 10  Uhr , 19, 20,
21, 22 von 10—11 Uhr, 23, 24, 25, 26 von 11
bis 12 Uhr vormittags erfolgt. Zu einer anderen
Zeit werden die Fleischkaiten nicht mehr ausgegeben.

* Rüdesheim , 30. Okt. Mit dem 1. Januar
1919 treten für den Rheingaukreis die Zwangsin¬
nungen für daS Schreiner- und Glafer-Handwetkund
für das Schuhmacher-Handwerk in Krait. Von dem

genannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewerbetreibende
les Schreiner- uno Glasergewerbes sowie des Schuh-
machergewerbes den genannten Zwangsinnungen an.
Sitz der Innungen ist Rüdesheim.

* Rüdesheim , 30. Okt. Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht eine Verordnung über die Vornahme
einer Volkszählung am 4. Dezember.

* Rüdesheim , 30. Okt. (Herbstkontcolloer-
sammlungen.) Rach einer Verfügung des Kriegs-
ministeriums ist von der Abhaltung der diesjährigen
Herbstkonirollversammlungen abzufehen.

* Rüdesheim , 30. Okt. Der Schleppverkehr
auf dem Rhein konnte in letzter Woche nicht, wie es
nötig und richtig ist, durchgesührt werden. Die
Schleppzüge vermögen erst meistens am späten Vor¬
mittag oder erst am Nachmittag ihre Fahrten aufzu¬
nehmen. da es sich erst dann auszuhellen pflegt.
Es sind regelrechte Nebelwände, die über dem Ge¬
biete deS Mi'.telrhsms lagern. — Im übrigen ist
der Waffsrstand günstig un) für den Schisfahrlsoer-
kehr vorteilbafk.

* Rüdesheim , 30. Okt. (Die Zinsscheine der
Kriegsanleihen als Zahlungsmittel.) Wie bekannt,
sind am 2, Januar 1919 die füllig werdenden Zuis-
fcheine der öprozenltgen Reichs-Kriegsanleihen durch
Beschluß des Bundesrats vom 22. ds. Mts. zum
gesetzlichen Zahlungsmittel erklärt worden. Zu dem
auf den Scheinen aufgedruckten Betrage müjfen sie
nicht nur von allen öffentlichen Kaffen, sondern auch
im privaten Verkehr als Zahlungsmittel angenommen
werden. Sie sind besonders kenntlich durch grünen Ueber-
druck und ein deutliches lateinisches„Q" in der
rechten oberen Ecke, sowie durch den Vermerk„halb¬
jährige Zinsen, zahlbar am 2. 1. 1919 mit 2 Mk.
80 Pfg . oder 5 Mk.. 12 Mk. 50 Psg.. 25 Mk.,
50 Mk., 125 Mk.. 250 Mk., 500 Mk.". Die oberste
Reihe lautet bei allen diesen Kupons: „5proz. An¬
leihe des Deutschen Reiches von >915" oder 19i 6,
1917, 1918 (uk. 24). Entsprechend dem die Fällig¬
keit bezeichnenden Ausoruck werden die Zinsscheine
vom2. 1 1919 ab gegen andere gesetzliche Zahlungs¬
mittel eiugelöst. Es wäre sehr erwünscht, wenn
diese Mitteilung auch von einzelnen Betrieben durch
Aushang in Arbeitsräumen bekanntgegeben würde.
Die am 2. Januar 1919 fälligen Zinsscheine der
Reichsanleihe werden auch an den Pvstschailern in
Zahlung genommen.

* Rüdesheim . 30. Okl. Aus Augsburg wird
gemeldet: Die Verwaltungen des deutschen Eisen-
bahnverkehrsveibands entschlossen sich, der Lösuna
der Frage eines Abbaus der Verteuerung der Lchnell-
zugSfahrpreise näher zu treten. Die jetzigen Taxen
sind für die breiten Bevölkerungsschichten unerschwing¬
lich. und so kommt es, daß' die im Fahrplan vorge¬
sehenen wenigen Persouenzüge ausnahmslos überfüllt
sind. Die neue Ta ife sollen voraussichtlich am
I. April 1919 in Kraft treten und so gestaltet
werden, daß die jetzigen Schnellzugszuschlägeetwa
50 Prozent vorerst herabgesetzt werden. Genaue
Einzelheiten sind einer Sondeikonferenz Vorbehalten,
die im Dezember in Berlin oder Dresden itattsindel.

St . Goarshausen , 28. Oft. Da die Viehab-
lieierung in letzter Zeit viel zu wünschen übrig läßt,
sieht der Kreisausschuß sich veranlaßt, Gegenmaß-
regeln zu ergreifen, die darin bestehen solle», daß
deufenigen Viehbesitzern, welche in der Vnhabliefer-
ung zurückbleiben, Genehmigung zur Hausschlachtung

Statt jeder besonderen Anzeige.

nicht erteilt werden. Es ist bei jedem Schlachtantrag
anzugeben, ob der Antragsteller seine Lieferungspfli^
erfüllt bat.

Wiesbaden , 28. Okt. Heute wurden die iz
Opfer des Fliegerangriffs in der Rächt zum 24. ds. Mz.
in Gegenwart der Verlreter der Behörden auf de>»
Kieger-Ehrenfriedhof beigesetzt. Soldaten trüge,

'die >2 Särge — einer barg Mutter und Kmd-
zur Gruft. Die Teilnahme der Bevölkerung war
sehr stark. — Wegen der immer noch wütende»
Grippe wurden die Schulferien um weiter« acht
Tage verlängert. — Die Stadt gibt als Notgeld
Fünf-, Zehn-, Zwanzig- und Fünfzig-Markschelni
aus.

Mainz , 28. Okt. Die Stadtverwaltung hat zui
Beschaffung von Zahlungsmitteln die Herstellung
von Papienioten im Werte von Fünf-, Zehn-, und
ZwanzigMaikfcheinen im Betrag von etwa4 Millionen
in Auftra: gegeben. Ende Januar 1919 sollen dies,
Scheine wi der dem Be kehr eut.ogen werden. Die
schon vor längerer Zeil in Auftrag gegebene An¬
fertigung von 5 und 10 Pfennigstückenwird jetzt
beschleunigt.

— Koblenz, 27. Okl. Um die Knappheit an
Umlaufsmittein zu beheben, gibt der Provinzialver-
band der Rheinprovinz im Einvernehmen mit der
Rerchsbank und den zuständigen Ministrialinstanze»
durch Vermittlung der Länderbank der Rheinprovinz,
der rheinischn Sparkaffen und Banken in den nächsten
Ta -en Krie sgelv von 100-, 50-, 20-, 10- und ü-
Maikjcheinen aus, das in der ganzen Rheinprovinz
von allen Kaffen (Reichebaut, Stadt-, Gemeinde-.
Post-, Eisenbahn-, Sieuer-, Zoll- ufw. Kaffen) in
Zahlung genommen wird. Die Rheinprovinz haftj
mit ihrem Vermögen und ihrer Steuerkrafl für tit
Einlösung der ausgegcbenen Scheine.

Berlin,  Oll . Zu einer Warschauer
ft«bt ist am Samstag der Kasseudote des Halft.
OtzreusieinL Koppel, der in Begleitung zweier LaS
sturmleute in einer Droschke die Löhne zur Auszahlm,
nach der Fabrik bringen sollte, von Bandit '',
überfall  en worden. Der Beamte und die
Land sturmleute sind ihren Verletzungen erlegen, h
Täter entkamen unter Mitnahme des Geldes. In de
Vorstadt Praga fiel am gleichen Tage ein Polizei«
l ea mt cr Bandit  eu zum  O pfer. Von deutscher
Leite sind verschärfte Maßnahmen zur Aufrechrerhi!'
na» der Ordnung und zur Verhinderung weitererA»>
schlüge verfügt worden.

Ziel führt jeder ^>chr'ÄGr
iM

Der vorwärts wird getan.

Zeichnen Sie  die 9 . Kriegsanleihe!

Verantwortlicher Redakteur: Karl Meier.
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***  Größe werden preiswert und
.-. .*. schnellstens geliefert von . .
A DIeier:: Rüdesheim.
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Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die tieftraurige Nachricht, dass unser
guter, einziger, innigstgeliebter, unvergess-
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1. bei
Bezirk

lieber Sohn und Bruder

Kraftfahrer Heinrich Willig
im vollendeten 29. Lebensjahre nach fast 4-jähriger Pflicht¬
erfüllung infolge Lungenentzündung in einem Feldlazarett
Belgiens entschlafen ist.

Wer ihn gekannt wird unsern Schmerz ermessen.
In tiefer Trauer:

Peter Willig
Wilhelmine Willig , geb. Husslein

Johanna Willig
Meta Willig.

Rüdesheima. Rh., den 29. Oktober 1918.
Das Seelenarat findet am 6. November , morgens 7 Dbr statt.

Für die uns aus allen Kreisen in so überreichem Masse
zuteil gewordene warme und wohltuende Teilnahme bei dem
unerwartet raschen Hinscheiden und bei der Beerdigung unserer
lieben, unvergesslichen Tochter und Schwester, sagen wir Allen
imsern herzlichen, tiefempfundenen Dank. Ganz besonders
innigen Dank den Herrn Vorgesetzten, Beamten und Hilfs¬
beamten, sowie den lieben, treuen Kolleginnen des Kreisaus¬
schusses, den Familien Sturm, dem Beamten- und Arbeiter¬
personal der Firma J . B Sturm, den Altersgenossinnen und
den vielen Kranz- und Blumenspendern. Alle Liebe die unserm
toten Kinde noch entgegngebracht wurde, möge .heilender
Balsam für unsere wunden Herzen sein.

2. bei
Bezirk

Die tieftrauernde Familie Retzel.
Rüdesheim a. Rh., den 30. Oktober 1918.

»vrpp- Wapirv ffi,
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